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des Großh erzogthu ms Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 3. Maͤrz. N 


Jin. a n . 


tat Berlin den 27. Februar. 

1 Bericht vom 25. Februar 1827. 

All e. Maj. haben Sich in den letzten 8 Tagen im 
„geMeinen wohl befunden. Die Uebungen im Ges 
hen ſind mit zunehmendem günftigen Erfolge fort⸗ 
eletzt worden. 


“ land, Wiebel. Büttner. v. Grafe. 


Se. Maj. der König haben dem Gutsbeſitzer Carl 


zu ertheilen „ die Kammerherrn: Würde 


ON — 


Au s an d. 
Aon d e teten 
Vom Main den 21. Februar. Heſſen⸗Darm⸗ 
19: d. ein goldenes Feſt: 


egluͤckende Vand et 
fie Aal Büntenpaar ie 
die yeler X ch Austhellung der Geſcheuke an 
ürftigen Arbeiter und e Diner, welches 


der Präfident der Regierung, Baron v. Lilienberg 
gab, gefeiert. Des Groß⸗ und Erbprinzen Hoheſt 
haben am 19. dem Fonds der Verſorgungsanſtalt 
für dedige Töchter 500 Fl. verehrt. Der akademi⸗ 
ſche Senat der Großherz. Landesuniverſität zu Gie⸗ 
ßen hat unterm 19. Februr, als dem erhabenen 
Jubelfeſttage, dem Großh. Oberbaudirektor Kroͤnke 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte die Würden und 
Ehren eines Doktors der Philoſophie ertheilt. 

Der König von Baiern hat dem Lithographen 
Aloys Sennefelder, das goldene Ehrenzeichen des 
Civil⸗Verdienſt⸗Ordens verliehen. 

Zu Marburg iſt der Profeſſor J. M. Hartmann, 
einer der erſten Orientaliſten in Deutſchland, am 
16. Februar im 62. Jahre feines Alters geſtorben. 

Munchen den 19. Februar. Se. Maj. der Kd⸗ 
nig, deſſen Weisheit und vaͤterliche Sorge ſelbſt in 
der allgemeinen Fröhlichkeit eine Quelle des Wohle 
thuns zu finden weiß, haben gerubt, von dem 
Reinertrage eines der, am zahlreichſten beſucht ges 
weſenen großen Masfenbälle im Kdnigl. Hofthea⸗ 
tet dahier, die Hälfte mit 624 fl. 35 kr. der Kb: 
nigl. Polizeidirektion zur augenblicklichen Verthei⸗ 
lung von Brennholz an die bieſigen Armen; die 
zweite Hälfte aber, mit ebenfalls 624 fl. 35 kr., 
dem Münchener Griechenverein zur Unterſtützung 
unglücklicher Griechen, als ein huldvolles Gefchenf 
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Ihrer Großmuth, durch die Königl. Hoftheater⸗ 
Jutenbanz allergnaͤdigſt zuſtellen zu laſſen. 
Dresden den 16. Februar, Der Anfang des 
Jabres war mit einer, allen Sachſen erfreulichen 
Begebenheit bezeichnet. 9 101 
ob Amalie, Prinzeifin von Baiern, 425 
de von einer Prinzeſſin entbunden, die in der Tau⸗ 
fe den Namen Maria erhielt. Bei der, 1 
keit der Entbindung war ſchon der umfand, f 19 
Mutter und Kind gereitet wurden, ein Gegen we 
der allgemeinſten Theilnahme und ſröbuchlden de 
nung. Die Geburt der jungen Prinzeſſin ir f 
zwar nicht mit Kanonenſchuͤſſen, aber . — 
Gedichten in alter und neuer Sprache Aud 
Manu weiß, daß auch in Sachſen an 7 un 
Dichteclingen kein Mangel iſt. — Das Dip Bann 
tiſche Corps hat durch die Ankunft des me — 
Freiberg, als Königl. Baieriſchen Geſchaͤft 95 170 
in Abweſenheit des Grafen von Luxburg, der 85 
Winter ſeinen Wohnſitz in Berlin hat, von 3 
Petersburg, wo er bisher Legationsrat bei der dor⸗ 
tigen Königl. Baierſchen Geſandtſchaft 45 75 we 
willkommenen Zuwachs erhalten, Auch ft 5 
ton Barclay de Tolly mit dem Charakter 5 . 
Staatsraths und Kaiſerl. Kammerherrn von . 
Petersburg zurückgekehrt, und als erſter Legations⸗ 
Rath bei der Ruſſiſchen Geſandtſchaft hier einge: 
treten. — In hieſigem Staatsdienſt iſt die offi⸗ 
zielle Ernennung des Kanzlers und wirklichen Ge⸗ 
beimenraths Freiherrn v. Werthern zum diſtinguir⸗ 
ten Charakter eines Konferenzminiſters, des bishe⸗ 
rigen Vundestagsgeſandten, des Hrn. v. Carlowitz, 
zum wirklichen geheimen Rath mit Sitz und Stim: 
me, und des bisherigen gothaifchzaltenburgifchen 
Prinzipalminiſters, des Hrn. v. Lindenau, zum 
Sächſiſchen Bundestagsgeſandten an des Hrn. v. 
Carlowitz Stelle, bekannt gemacht worden. Herr 
b. Carlowitz, Alterer Bruder des jetzigen erſten Mi⸗ 
nifter des Herzogs von Coburg und Gotha, An⸗ 
tens v. Carlowitz, genießt durch feine beſonnene 
Unmſicht und ſtreuge Gewiſſeuhaftigkeit als Staates 
und Geſchäfts mann ein auf lange Dienſte im Fi⸗ 
nanzfache feſtbegründetes Zutrauen in feinem Va⸗ 
erland. ö 
Sara der Niederelbe den 23. Febr. Nach⸗ 
dem der Storthing Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 
Schweden am 10. Febr. durch eine Deputation von 
zwölfen feiner Mitglieder die Anzeige gemacht hat⸗ 
te, daß er ſich definitiv conſtituirt habe, und der 
König darauf die Erdffnung der Verſammlung auf 


Die Gemahlin des Prin⸗ 


den 12. Februar beſtimmt hatte, wurde dieſelbe 
am Tage vorher in der Hauptſtadt durch Herolde, 
wie gewöhnlich, proklamirt. Am beſtimmten Tage 
begab ſich Se. Maj. der König in feierlichem Zuge 
nach dem Pallaſt, wo er von einer Deputation 
empfangen wurde, und, nachdem er ſich auf den 
Thron miedergelaſſen hatte, mit einer Rede den 
Storthing eröffnete. Nach dem Schluß der Koͤnigl. 
Rede theilte der Staatsrath Collet die gewöhnliche 
Ueberſicht deſſen mit, was die Adminiſtration ſeit 
dem letzten Storthing gethan habe, und der vor⸗ 
malige Staatsrach Krogb, der für die erſte Woche 
zum Präfidenten des Storthings erwählt iſt, hielt 
eine Rede zur Beantwortung der Thronrede, Unter 
dem einſtimmigen Ruf: Es lebe der König! vers 
ließ dieſer den Saal. Noch an demſelben Tage 
war große Tafel bei Sr. Maj. dem Könige, wel⸗ 
cher alle Mitglieder des Storthings, ſo wie ſaͤmmt⸗ 
liche höhere Eivildeamte und Milikairs, beiwohnten. 

Die Beodlkerung von Norwegen hat ſich in 10 

Jahren um ein Fünftheil vermehrt. 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 20. Februar. Die neueſten Nach⸗ 
richten, welche der Oeſtr. Beob. aus Griechenland 
mittheilt, ſind aus der Allgemeinen Zeitung von 
Griechenland genommen, und enthalten zuerſt den 
amtlichen Bericht des Generals Karaiskaki (Kara⸗ 
Jskakt heißt auf Deutſch: der ſchwarze Jakob) über 
die Schlacht von Arachova vom 6. December. Die 
Griechen hatten mit 500 Mann das Dorf beſetzt, 
als die Tuͤrken, unter der Anführung von vier 
Beys, mit etwa 2000 Mann heranrückten. Die 
Griech. Hauptarmee kam den eingeſchloſſenen Grie⸗ 
chen zu Huͤlfe, trieb die Türken in die Nähe eines 
Huͤgels, wahrſcheinlich in eine kleine Schlucht die⸗ 
ſes gebirgigen Landes, und belagerte ſie hier acht 
Tage lang. Eine Kapitulation zerſchlug ſich, und 
die Türken machten einen Ausfall, um ſich durch⸗ 
zuſchlagen. Alle Anführer der Feinde blieben, 1300 
Türken wurden niedergehauen, und Fahnen, Bas 
gage und Pferde erbeutet. Von den Griechen, wel⸗ 
che die günftigfte Stellung inne hatten, und hier 
wahrſcheiulich nach ihrer gewohnten Weiſe aus dem 
Hinterhalt kaͤmpfen konnten, blieben nur 8 Mann. 
Unter Karaiskakt ſtanden bei dieſer Gelegenheit 9 
Griechiſche Kapitains. — Der Sekundant d 
Oberſten Voutier, Touret, früher Kapitain, un 
des Oberſt⸗Lieutenants Raybaud, der Philhellene 
Pouget, haben in die Allgemeine Zeitung von Grle⸗ 
chenland ein Schreiben einrücken laſfen, worin fie 


ä 
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bezeugen, daß bei dem am 25. Nov. auf der Ins 
fel Stlatbo ſtatt gehabten Duell der beiden Franz. 
Offiziere nichts Unedles vorgefallen ſei. Vei Ve⸗ 
ha nördlich don Arachoda haben die Griechen am 
19. December abermals ein Treffen gegen die Tuͤr⸗ 
ten gewonnen. Die Feinde, 1500 Mann ſtark, 
wurden geſchlagen und 1000 Laſtthiere mit Kriegs⸗ 
verräthen und Handelswaaren genommen. Es 
blieben dabei nur wenige Griechen, obgleich die 
Anzahl der getödteten Feinde auf tauſend angege⸗ 
ben wird. Bei dieſem Orte und bei Arachova hat 
Karaiskaki zwei große Pyramiden von Türkentöpfen 
errichten laſſen, eine barbariſche Sitte, welche die 
Yrlechen von den Türken gelernt haben. 
rieſt den 14. Februar. Die beute vom 21. 
und 2. Jan. aus Syca angekommenen Briefe mel— 
den, daß der Engliſche Commodore Hamilton eine 
Sriesbifche Polgere, welche von einem Raubzug 
nach Hydra zurückgekehrt war, nach einigem Wider⸗ 
and genommen und nach Malta geſchickt hat. Me: 
kara, Regierungsmitglied von Syra, war neulich 
mit einer gemierheten Hydriotiſchen Goelette gegen 
le Seeräuber ausgeſegelt, wurde aber von denſel⸗ 
den auf Paros zuruͤckgeſchlagen und gezwungen, 
ſich in ein Kloſter zu flüchten, wo er ſich mit Huͤlfe 
einiger Cefalonioten vertheidigte. Samada, ein 
anderes Mitglied der Regierung von Syra, hatte 
ch nach Hydra zurückgezogen und auch ein gewiſ⸗ 
ſer Sinfanfoto wollte ſich entfernen, daher der Han⸗ 
ie And von Syra geſonnen war, aus ſeiner Mitte 
eine Comite von 4 Mitgliedern und 12 Beiſitzern 
zu bilden, damit der Platz nicht ohne Obrigkeit blie⸗ 
übe Kutay Paſcha hatte der Türkiſchen Regierung 
1 er geſchrieben, daß er die Feſtung von Athen in 
55 Zeit nehmen werde. Da ſich aber fpäter der 
riſt Fabvier mit ſeiner bewaffneten Macht binein 
nicht 0 jo ſoh der Paſcha ein, daß er ſeinen Zweck 
ſliehadald erreichen würde, ob er gleich die Ein⸗ 
aboier fon d das Bombardement fortſetzte. Obriſt 
wiſſen gech Indeffen der Griechiſchen Regierung zu 
dürfe, d. au haben, daß er ſchnellen Entfaß bes 
Daher gi „ Mangel leide, vorzüglich an Salz. 
i 95 Kalk 74 5 1 
d - lzoſiſchen Dienſten ftand, und von 
len nah eee in Marſeille mit 30,000 Tha⸗ 
5 feiner Landslene land geſchickt wurde, mit 500 
ab, und wollte dich Napelldi Romania nach Athen 
ter Arkondo nn lich in Corinth mit 1000 Mann uns 
x * r ondopulo und in Ae ina nit N d 800 M 
vereinigen. Diefe Gi gina mit andern . 
N re Griechen, unter welchen ſich auch 


Lord Gordon befand, wollten ſchon am 23. Jan. 


eine Landung am Pyraͤus bei Athen machen, wo— 


bin ſich auch das Dampfschiff und drei Ipſartotiſche 
Briggs begeben halten. Von dem Erfolg war no. b 
nichts bekannt. Man betauptet, daß Conduriotti, 
der das gemeine Volk auf feine Seite gebracht hatte 
und nach Hydra gegangen war, ſich mit Colbco⸗ 
troni vereinigt habe. Die übrigen Primaten, ihre 
Gegner, befanden ſich theils in Aegina, theils in 
Poro. Die Natlonalverſammlung fand noch nicht 
ſtatt, fol nun aber nach Cafirt verlegt werden, da 
die Partei von Condurioti und Colocotront die Ober⸗ 
hand behielt. 15 Hydriotiſche und 10 Spezziotiſche 
Schiffe find bewaffnet und zur Verfügung der Re⸗ 
gierung geſtellt worden. Miauli ſoll das Comman⸗ 
do der großen Fregatte, Hellas, erhalten und Gas 
naris Kapitain derſelben werden. Das Dampfſchiff 
wird mit Spezzleten beſetzt. — Commodore Hamil⸗ 
ton gab dem Colocotront ein Gaſtmahl in Caſtri. — 
Ibrahun Paſcha ſoll die Griechiſchen Gefangenen 
als Sklaven nach Alexandrien eingeſchifft und ſich 
nach Tripolizza begeben haben, wo er eine Beſaz⸗ 
zung von 4020 Mann und große Magazine mit 
Vorraͤthen aller Art hat. — Wie eine ausgezeich⸗ 
nete Perſon, die mit Ibrahim Paſcha eine Unkerre⸗ 
dung hatte, verſichert, ſoll deſſen Plan ſeyn, auf 
der nach Alexandrien zurückgekehrten Flotte noch 
800 Soldaten kommen zu laſſen, und in der gu⸗ 
ten Jahreszeit Hydra und Napoli di Romania zu 
Waſſer und zu Lande anzugreifen. Er ſoll auch 8 
Schiffe ausgewaͤhlt haben, und glaubte damit den 
Archipel von den Piraten reinigen zu konnen. An- 
dere Nachrichten waren weder aus dem Peloponnes 
noch aus Attika eingegangen. 
Osmanniſches Reich. vw 
Konſtantinopel den 26. Januar. Die Hin⸗ 
richtungen dauern ſeit der neulich entdeckten Ver⸗ 
ſchwdrung fort, und die Gemhther der Moslims 
ſcheinen wieder viel aufgeregter. — Nach den neue⸗ 
ſten Nachrichten aus dem Archipel verfolgen die 
Griechen ihre errungenen Vortheile. Ibrahim Pa⸗ 
ſcha auf Morea iſt durch die Siege bei Rachova we⸗ 
nigſtens zur Unthaͤtigkeit gebrachk. Seine Verbin: 
dung mit dem Seraskier iſt abgebrochen, und die 
Schwierigkeit Lebensmittel herbeizuſchaffen, wird 
für ihn immer größer. — Die Griechen erwarten 


Hrn. v. Ribeaupierre mit großer Sehnſucht, da nach 


feiner Ankunft die Unterhandlungen zu E unſten des 

Friedens, gemeinſam mit dem Engl, Botſchafter, 

Hru. Stratford Canning, ernſtlich betrieben wer⸗ 
f ra - 1 * 


ce 
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ollen. Man weiß zwar jetzt auf offizielle Weiſe, 

daß de Hofe von Wien, Paris und Berlin, dem 
Petersburger Konferenzprotokoll vom 4. April 1826, 
zwiſchen Wellington und Neſſelrode, n icht beigetre⸗ 
ten ſind; allein Alles zeigt an, daß wenigſtens Eug⸗ 
land und Rußland die Pacification Griechenlands 
um ſo eifriger betreiben werden, als bei dieſer Fra 
e beide Machte dermalen gleiches Intereſſe haben. 
Bie jetzige günftige Lage der Griechen abe 7 
leicht einen Grund mehr, um ein er e⸗ 
ſultat zu hoffen. (Allg. 3.) 

R u lan d. 


Petersburg den 19. Februar. Se. Kai⸗ 
u Beh, der Zeſarewitſch und Großfuͤrſt 
Konſtantin Pawlowitſch find am Freitage, den 16. 
d. M., um 1 Uhr Nachmittags in Strelna, und 
am darauf folgenden Tage, um 6 Uhr Abends in 

iefiger Reſidenz angelangt. 
bien en Welchſel den 7. Februar. Nach 
einem neuerlichen Privatbriefe aus St. Petersburg 
genießt der Hr. Graf von Neſſelrode, birigirender 
Migiſter⸗Staats⸗Sekretair der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, von deſſen Entfernung fruͤherhin an 
ches gefabelt worden ift, fortwährend des gr sten 
Vertrauens von Seite feines durchlauchtigſten Mo⸗ 
narchen. Dieſer Staatsmann, heißt es in dem 
Schreiben, beſitzt eine außerordentliche Geſchaͤfts⸗ 
übung und lange Erfahrungen in der diplomati⸗ 
ſchen Laufbahn; er wird von den fremden Kabi⸗ 
netten ungemein geſchaͤtzt und ſteht noch uͤberdies 
mit den Chefs mehrerer derſelben in perſonlichen 
undſchaftöverbaͤltniſſen. Da nun Kaiſer Niko⸗ 
us mit der größten Gewiſſenhaftigkeit das politi⸗ 
che Syſtem ſeines unvergeßlichen Vorfahrers bes 
olgt, fo iſt an eine Miniſterialveraͤnderung bei dem 
unter Graf Neſſelrode's Leitung ſtehenden Depar⸗ 
tement am wenigſten zu denken, und fände dieſelbe 
Statt, fo konnte man daraus den ſichern Schluß 
ziehen, daß das Syſtem ſelbſt eine weſentliche Mo: 
difikation erhalten hatte. Es haben ſich, mel: 
det das nämliche Schreiben weiter, ſeit Kurzem 
mehrere fremde Offiziere, und unter ihnen auch ſol⸗ 
che, die früher dei der Ruſſiſch⸗Deutſchen Legion 
mit Auszeichnung gedient, um Auſtellungen bei der 
Armee. beworben, und ſich zu dieſem Behufe an 
den Chef des Kaiſerlichen Generalſtaabs, Hrn. Ba⸗ 
ron don Diebitſch gewendet. Se. Excel. hat indeſ⸗ 
ſen dieſe Militairs mit ihren Geſuchen an den Kriegs⸗ 
miniſter, General Tatiſcheff, gewieſen, bemerkend, 
daß der Gegenſtand derſelben nicht zu feinen Reſ⸗ 
fort gehöre, 


und das Grab allein nur. mochte 
len bringen, der fie hienieden niemals und nirgends 


Mann auszeichnete, der in reiner 


Sch wee i z. a 
Deu 19. Februar. Heinrich Peſtalozzi iſt am 
17. d. Mis, Vormittags verſtorben, 82 Jahr alt, 
und nach einer kurzen Krankheit. Zwei Tage früs 
her war er von ſeinem Landſitze Virs für ſorgſamere 
Ärztliche Pflege nach Brugg gebracht worden, wo 
die heftigen Fieberkraͤmpfe nun bald in Todesſchlum⸗ 
mer uͤbergingen. Seine ſterbliche Hülle wird heute 
Mittags 11 Uhr in Birs begraben. Des ſcheiden⸗ 
den Lavaters Wunſch an den hinterlaſſenen Freund: 
„Schenke Gelingen dir Gott und krone dein, Alter 
mit Ruhe“ ift leider! nicht in Erfüllung gegangen, 
die Ruhe dem Ed⸗ 


finden ſollte. Jene im vorigen Jahr durch die Um⸗ 
gebung, welche die letzte ſeiner Lebensperioden be⸗ 
herrſcht hat, hervorgerufene Schrift: „Meine Le⸗ 
bensſchickſale“, ward von der Nemeſis furchtbar 
betroffen, und truͤbte ſelbſt noch die letzten Stun⸗ 
den. Jetzt lebt Peſtalozzi in einer Welt, die allen 
herrlichen Eigenſchaften ſeines Gemüthes und Geis 
ſtes beſſer zuſpricht, als die er verlaffen hat, und 
die ihm meiſt nur ein fremdes Land war, worin 
mit leidenvollen Stunden die froͤhlichen wechſelten, 
in denen er ſchͤnen Idealen nachſtrebte und für fie 
kämpfte. Auf dieſer Erde aber wird er ein Wohle 
thäter der Menſchheit fortdauernd genannt werden, 
und ſein Andenken wird in hohen Ehren behalten 
bleiben. Was von ihm ausgehend, angeregt und 
geweckt ward für die Bildung der Kinder, und für 
die naturgemäße Entwickelung meyſchlicher Faͤhig⸗ 
keiten, das iſt ſein unſterbliches Verdienſt. Was 
fein kindliches Gemüth und fein menſchenfreundli⸗ 
cher Sinn, ſich ſelbſt hingebend und aufopfernd, 
unter allen Umſtanden und im Kampfe mit Hem⸗ 
mungen jeder Art, gewollt, ausgewirkt und volls 
bracht hat, Tauſenden zum Heil und Segen, das 
iſts, was den guten und großen liebenswuͤrdigen 
Degeifterung für 
Menſchenbegluͤckung unendlich Vieles fo lange ges 
leiſtet hat, bis das hohe Alter ſeine Kraft brach. 
8 E e ich 


a n ich. 
Paris den 20. Februar. Vorgeſtern nach det 
Meſſe hat Se. Eminenz der Kardinal von Macchi 
eine Prwataudienz bei dem Könige gehabt, um fi 
nach Beendigung ſeiner Sendung als apoſtoliſcher 
Nuntius bei Sr. Maj. zu beurlauben. 
Am nämlichen Tage hat Se. Excellenz der Oeſt⸗ 
reichiſche Botſchafter ein großes Diner b elch wel⸗ 
chem die Minifter, mehrere der großen Kofchargen, 
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das diplomatiſche Corps, einige Pairs und mehrere 
andere angeſehene Perſonen beigewohnt haben. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 16. 
ſprach zuerſt Hr. Labbey v. Pompieres gegen das 
Preßgeſetz. Die Commiſſion hat, ſagte er, den 

utwurf bereits ganz umgewandelt; ich ſtimme 
aber gegen beide Entwürfe; denn beide haben den 
naͤmlichen Zweck. Die Fiscalität, ſonſt der Lieb: 
lingsgegenſtand unferer Miniſter, iſt hier nur Ne⸗ 
beuſache; was man eigentlich bezweckt, iſt die Un⸗ 
terdrückung des Lichts. Es iſt ein Krieg gegen die 

ufklärung und die Civiliſation. Der Redner er⸗ 
ob ſich beſonders gegen die Verantwortlichkeit der 
Buchdrucker. Wenn, ſagte er, die Nachlaͤſſigkeit 
des Buchdruckers künftig ein Verbrechen ſeyn ſoll, 
warum beſtraft man nicht auch den Waffenſchmidt 
wegen aller Mordthaten, und den Aräuterhändler 
wegen der Vergiftungen, den Lootſen wegen der 
Schiffbruche? Ich, fuhr er fort, bin dem Ende 
meiner irdiſchen Laufbahn nahe; ich werde das Un: 
heil, welches dieſes Geſetz, wenn es durchgeht, er⸗ 
zeugen wird, nicht erleben; aber ich rufe Euch zu: 
Sepahrt unſre Kinder davor. Hr. Humberk v. 
esmaiſon ſprach nach dieſer Rede für und Hr. Ver⸗ 
beer gegen das Geſetz. Hierauf nahm der Siegel⸗ 
zewahrer das Wort. Wenn es ſich, ſagte er, um 
* neues Geſetz handelt, ſo iſt die Hauptfrage die, 
auf b nothwendig iſt. Ich werde mich heute dar⸗ 
dies beſchränten, dieſe Frage zu behandeln; ich kann 
ihrer un ſo beſſer, da unſere Berathungen, nach 
ſcheid vorgeſchriebenen Form, ſich in zwei Theile 
nd den deren einer den allgemeinen Rüͤckſichten, 
enieße andere den Einzelnheiren gewidmet iſt. Ich 
4 e hierin noch einen Vortheil, worauf ich gro⸗ 
Nothwerte lege, den nämlich, daß ich, was die 
er digkeit betrifft, nie aufgehört habe, mit 

A und iffion vollkommen einverſtanden zu 
a wir nus alſo heute Ihres Veiſtandes ſicher bin, 
ſind, wel be ſolchen Punkten verſchiedener Meinung 
8 weniger die Grundzüge des Geſetzes, 

. wendung im Einzelnen betreffen. Hin⸗ 
olbwendigkeit eines Preßgeſetzes er⸗ 
aber der ungetheilten Beiſtimmung 
am meiſten die Erhaltung der Ord⸗ 
uſſen, der wuͤrdigſten, der ange⸗ 
ch 5 N n 
er eziehung zuerſt auf die Worte 

Adreſſe 1 9 5 5 mais 
n ei offentlichen Freiheiten vor ih⸗ 

genen Aus ſchweifungen bewahrt werden möch⸗ 
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ten. Ich berufe mich ferner auf das Urtheil der Gene: 
ral-Cenſeils in den Departements, welche einſtammig 
den Wunſch ausſprechen, daß die Zuͤgelloſigkeit der 
Preſſe gebändigt werde. Dieſes Geſelz enthält übe 
rigens nicht, wie ein Redner, (Gautier) der einmal 
mein Freund war, es Ihnen geſtern fügte, einen 
Tadel der Magiſtratur. Die Richter laſſen ſich 
nicht durch eitle Popularität hinreigen, und ihre 
Uctheile von dem Geſchrei der Menge vorſchreiben; 
nur das Geſetz iſt ihre Richtſchaur; dieſes aber ! 
unzureichend. Man urtheile. Es erſcheint ein Li⸗ 
bell. "Während der 10 oder 20 Tage, welche nach 
deſſen Publikation verfließen, iſt die ganze Auflage 
gewiß ſchon verbreitet, verkauft, verſchickt, und 
wenn die Behoͤrde endlich handelt, jo nimmt fie 20 
oder 30 Exemplare in Beſchlag, welche der Heraus⸗ 
geber noch nicht verſchickt und vertheilt hat. Dies 
iſt alſo der ganze Erfolg; und während deſſen wird 
das Gift weit und breit ausgeſtreut. Und wer wird 
hernach vor Gericht gezogen und verurtheilt? der, 
Ehrenmann iſt es nicht, denn er handelt nicht ſo; 
es iſt ein unbekannter niedriger Scribler, der von 
dem Unglück feines Naͤchſten lebt. Und ſolche Leute 
glaubt man durch die Furcht vor Strafen in Zaum 
und Zügel zu halten? Damit täuſche man ſich nicht, 
und erkenne vielmehr hierin die Ohnmacht des Ges; 
ſetzes. Und doch treffen die meiſten Vorwürfe, die 
meiſten Angriffe grade die Verfuͤgung, wodurch die⸗ 
ſem Unweſen geſteuert werden ſoll. Wenn man 
uns uͤbrigens vorwirft, uns unbekannten unberuͤhm⸗ 
ten Männern, die Neuerung einführen zu wollen, 
die Buchdrucker mit verantwortlich zu machen, fo 
ſei unſern Gegnern geſagt, daß dieſer Gedanke zu⸗ 
erſt in dem Kopfe eines geehrten gefeierten Gelehr⸗ 
ten und Staatsmannes, und eines eifrigen Freun⸗ 
des der Freiheit, mit einem Worte des Herrn v. Ma⸗ 
lesherbes, entſtanden. Unſer ganzer inniger Wunſch 
iſt, daß die wahre Freiheit wirklich Schutz finde, wir 
fordern dieſes Geſetz, damit die Monarchie nicht 
erſchuttert werde, wir fordern es ſogar, damit die 
Ehre der Schriftſteller und der Wiſſenſchaften nicht 
länger durch eine verderbliche Zugelloſigkeit entwür⸗ 
digt werde. Hr. Hyde de Neuville ſagte, die Mie 
niſter verläumdeten Frankreich, indem fie ſagten, 
es ſei gottlos; die Sucht der Philoſophie ſei vorü⸗ 
ber gegangen, und es würde ein nicht vorhandener 
Muth dazu gehdren, um ſich als gottlos zu zei⸗ 
en. — Vorgeſtern ließen ſich noch einige Redner 
für und gegen das Geſetz vernehmen; da ihre Re⸗ 
den indeſſen weder neue Anſichten noch neue Thake 
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ſachen enthalten, ſo übergehn wir fie um fo eher, 
als auch die Kammer, nachdem fie fie gehört hatte, 
den Schluß der allgemeinen Berathung mit großer 
Stimmenmehrheit entſchied. 
Der König von Preußen hat an den Hrn. Lafont 
d'Auſſonne, Verfaſſer der allgemeinen Memoiren 
über das Ungluͤck und den Tod der Königin von 
Frankreich, die er Sr. Maj. zugeſchickt hatte, ein 
ehrenvolled Schreiben erlaſſen, und ihm eine gol⸗ 
dene Medaille überſchickt. Ei 1. 
Nach Briefen von der Span. Graͤnze verbreitet 
die Quotidieune das Gerücht, die Engländer ſollten 
an mehreren Punkten Galiziens und Eſtremadura's 
verſucht haben, die Span. Liberalen zum Aufſtau⸗ 
de zu veranlaſſen. In Betancos, Ferrol und Co⸗ 
runna hätten viele Verhaftungen ſtatt gefunden. 
In dieſer letztern Stadt hätte man bei dem Engl. 
Tonſul mehrere Span. Revolutionairs, welche uns 
ter angenommenen Namen angekommen waren, 
verhaftet. f 35 . 
Sur das neue Preßgeſetz iſt noch eine öffentliche 
Freiheit bedrohet, naͤmlich das Recht, bei den Kam⸗ 
mern Bittſchriften einzureichen. Man wird keine 
ſolche Petition unter 1000 Fr. drucken, und ſie 
wegen der Niederlage nicht zu rechter Zeit abgeben 
können. UWeberdieß wird in den meiſten Hallen ſich 
in Drucker finden. 9 
er derbe Wundarzt Dr. Guerin ift in einem 
Alter von 84 Jahren den 14. d. in Bordeaux ge⸗ 
ſtorben. N Ru 
Der Königl. Gerichtshof in Bourges hatte am 
8. d. uͤber einen Sacrilegiumsfall zu entſcheiden. 
Ein Kaufmann in Sancere, Namens Gabin, ſchoß, 
als er den 26. Auguſt v. J. mit zwei Freunden nach 
Haufe ging, ein Rebhuhn. Nicht weit davon ſtand 
in der Niſche eines Kreuzes ein Marienbild. Am 
folgenden Morgen fand man das Bild zerbrochen, 
und da man zugleich hörte, Gabin habe dicht bei 
dem Kreuze einen Schuß gethan, ſo ward er vor 
Gericht geſtellt und, trotz den Ausſagen ſeiner 
reunde, daß er ein Rebhuhn geſchoſſen, von dem 
dortigen Tribunal zu ömonatlicher Haft und 200 Fr. 
dduße verurtheilt. Allein der Appellationshof 
von Bourges hat den Mann ganzlich freigeſprochen, 
indem Vermuthungen nicht genügen, um Jeman⸗ 
dem, der übrigens ein tadelloſes Leben fuhrte, eine 
ſolche Strafe aufzulegen. „ ine 
„Wenn die 


Die * € France verſichert: 
Deputirten die Amendements der Pairs zu dem 
ntwurf, wie ſich von ſelbſt verſtehe, verwor⸗ 


fen haben wurden, dann werde der urſpruͤngliche 
Entwurf den Pairs noch einmal vorgelegt werden 
und dieſe würden ſich dann gewiß erſt zweimal be⸗ 
denken, ehe ſie ſich der, durch die Meinung der Des 
putirten⸗Kammer verſtaͤrkten Königl. Meinung zu⸗ 
wider erklaͤrten!“ f 

Am 17. nahmen die Pairs den Grafen v. Lau⸗ 
juinais als Pair, in Beerbung ſeines verſtorbenen 
Vaters, auf. 

Die Akademie der Inſeriptionen hat an die Stelle 
des verſtorbenen Grafen Lanjuinais Hru, v. Pouc⸗ 
queville zu ihrem Mitgliede gewählt. 

Den Eigenthümern von Leſe⸗Cabinetten in Lyon, 
gegen welche das Verbot ihrer Exiſtenz bekanntlich 
zurückgenommen war, iſt nun im Nauen des Mi⸗ 
niſteriums angedeutet worden, daß ſie ſich in kuͤr⸗ 
zeſter Friſt mit einer Erlaubniß, ſo wie mit einer 
Beſcheinigung uͤber gute Sitten und Lebenswandel 
zu verſehen hätten, Ye 

Aus Lıfjabon. wird vom 31. v. M. gemeldet: 
„Der, ins Hauptquartier des Grafen von Villaflor 
abgeſandte Engl. Oberſt hatte nicht, wie einige 
Zeitungen es, mit leicht zu errathender Abſicht ge⸗ 
meldet, den Auftrag, mit den Haͤuptern der Rebel⸗ 
len zu unterhandeln; im Gegentheil begab er ſich 
mit dem, in unſerm Heere freiwillig dienenden Pair 
Grafen von Taipa nach Ciudad Rodrigo, um von 
dem Span. Commandanten zu verlangen, daß der⸗ 
ſelbe die Rebellen entweder nicht mehr auf Spank⸗ 
ſchem Boden zulaſſen, oder daß er fie eutwaffnen 
möge. Der Commandant nahm beide Herren ſehr 
gut auf, ſagte ihnen, Spanien habe hinreichende 
Truppen, um feinem Gebiete Reſpekt zu verſchaf⸗ 
fen, und kurz, er machte ihnen die fehönften Vers 
ſprechungen. Es iſt aber bekannt, wie ſie gehalten 
worden.“ R 

In Liſſabon find, die Abgeordneten der Capverdi⸗ 
ſchen Inſeln zur zweiten Kammer angekommen. 

Aus Algier wird gemeldet, daß der Dei gegen 
Empfangnahme der Spaniſchen Piaſter feinen Cor⸗ 
ſaren befohlen habe, die Spaniſche Flagge bis zur 
Verfallzeit eines neuen Zahlungstermins zu reſpee⸗ 
tiren. 128 
Hieſige Blätter hatten neulich erzaͤhlt, der Her⸗ 
zog v. Riviére habe auf eine Frage 38 den N 
bungen des Herzogs v. Bordeaux, wegen Beſu K 
des kleinen Theaters des Hrn. Comte durch Se. 5 
H. geantwortet: „Der Herzog ſolle niemals 5 5 
Schauſpiel gehen.“ Dieſe Antwort und die ihr 1957 
ſprechende, bei der Erziehung des jungen Fͤrſtel 


Be 
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von dem Abbe Tharin beabſichtigte Regel ſoll, wie Celanova geſchlagen, bemeiſterten ſich aber doch 
man nun wiſſen will, die Urſache zu deſſen Entfer⸗ der Stadt Chaves. Wie wir heute hören, iſt der 


nung von der Perſon 


ſeines jungen Zoͤglings ge⸗ 
worden ſeyn. a e 


Das Journal de Paris meldet: „Eines der bei⸗ 


den, von Madrid kommenden Schweizer-Regimen⸗ 
ter iſt in Bayonne eingetroffen, wo die beiden erſten 
Bataillone deſſelben bleiben werden; das dritte geht 
zur Beſatzung nach Uſtaritz. Das zweite Schweizer: 
Regiment, das erwartet wird, ſoll im Nieder: Py⸗ 
reuden⸗Departement bleiben und nach den Städten 
Pau, Orthez u. ſ. w. vertheilt werden.“ 
„Das Journal des Débats meldet: Der Verſuch, 
eine zahlreiche Pairs Ernennung zu erlangen, ſei 
gemacht und ſei mißlungen. Es fügt hinzu: „Wahr⸗ 
lich, die größten Feinde der Religion hätten nichts 
mehr wänfcen konnen, als vierzig Biſchoͤfe mehr 
in unſer Oberhaus aufgenommen zu ſehen, um die 
Verantwortlichkeit für das Preßgeſetz, welches die 
Kammer mit Abſcheu von ſich ſtöͤßt, auf ſich zu 
nehmen. Wenn nach Einführung dieſer Praͤlaten 
der miniſterielle Entwurf angenommen worden wäre, 
le wurden die nicht triumphirt haben, die den Cle⸗ 
kus als Feind der oͤffentlichen Freiheiten anklagen!“ 
an hat in der Deputirtenkammer eine Schrift 
ausgetheilt, welche von Hrn, Ch. Raynouard, Ads 
15 am Kbnigl. Gerichtshofe von Paris, im Ein: 
2 Rändnig mit den Buchhändlern und Buchdeuk⸗ 
ern, P. Didot dem Aelteren, Wuͤrtz, Firmin Die 
5 Varrois, Jules Raynouard, Zain und Sau⸗ 
kae abgefaßt worden iſt. Dieſelbe enthält Vemer⸗ 
"gen über den Bericht des Hrn. Bonnet uͤber das 


»orgefihlagene Preßgeſetz. 

reits in onnabend hat die Pairs⸗Kammer einen be⸗ 
esdorſchla eputirtenkammer genehmigten Geſeze P 

8 len ide gach welchem der Fiskus in gewiffen 
tinmen de Kaution zu leiſten braucht, mit 98 
Der Vis en 24, angenommen. i 


of von Orleans hat in einem ſo eben 
Den Iren Kirtenbrieg einen heftigen Ausfall gegen 
follen nach dea Montlofier gethan. Bekanntlich 
die Hirtenbrien Peyronnetfchen Preß⸗Geſetzentwurf 
den Behoͤrde fender vorgaͤngigen Niederlegung bei 
wenn nur die hg ſeyn. Wir werden alfo, 
ben, ſehr tale Suden een zu ſprechen ha⸗ 


.. N ie g. 

u 1 den 13. Februar. Die Portug. Inſur⸗ 

ea aren neuerdings in Traz⸗os⸗Montes ein⸗ 
ö Zwar wurden fie den 29, v. M, unweit 


— — 
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Marquis v. Chaves jedoch wieder nach der Graͤnze 
von Galicien zuruͤckgedraͤngt worden. 

Zwiſchen Spanien und Algier iſt der Friede wies 
der hergeſtellt. 

Die Gazeta von Madrid enkhält die Entlaſſun⸗ 
gen der Herren Lacretelle, Villemain und Michaud. 
Sie theilt ſogar ihren Leſern einen Artikel aus der 
Quotidienne über die Preßfreiheit mit; bekanntlich 
find die Anſichten dieſes Franzbſiſchen Blattes nicht 
ganz dem Sinne des Spaniſchen Apoſtolicismus 

emaͤß. i 12 
9 eh behauptet, die Span. Geiſtlichkeit habe 
durch Hru. Calomarde dem König auf den Fall des 
Kriegs 600 Mill. Realen angeboten, 

Abermals gehen Truppen von Madrid nach Trüs 
xillo in Eſtremadura. Eine neue Dioiſion von der 
Garde zu Fuß und zu Pferde, nebſt einem Regie 
ment leichter Infanterie, ſind zu der andern Armee 
beſtimmt, welche der Generalkapitain Eguia in Gas 
lizien als Oberbefehlshaber kommandiren ſoll. — 
Die Obſervationsarmee in Altkaſtilien ſteht unter 
dem General Monet. Schon fruͤher war zu einem 
Poſten bei eben dieſer Armee der General Patoux 
ernannt. Den General Queſada wird man ſo lan⸗ 
ge in Andaluſien entfernt halten, als er ſich nicht 
entſchließt, ein Apoſtoliſcher zu werden, und ſo lan⸗ 
ge Zambrano Miniſter bleibt. 

Der Rath von Caſtilien hat der Regierung eine 
Art von Vorſtellung eingereicht, um zu beweiſen, 
wie noͤthig es ſei, den Fortſchritten des liberalen 
Geiſtes in Spanien Einhalt zu thun, der ſich bes 
ſonders ſeit der Einführung einer Conſtitution in 
ortugal, immer mehr verbreite. 10 
Die Kaͤlte iſt hier ſehr ſtark. Ueber 60 Soldaten 
des 1. Regiments leichter Jufauterie, die von Sa⸗ 
ragoſſa und Burgos hieher kamen, ſind unterwegs 
vor Froſt theils umgekommen, theils dadurch dem 
Tode nahe gebracht worden. 

r Ba... 

Liſſabon den 7. Februar. Man vermuthet, 
daß unter dem in der Pairskammer gemachten Une 
trage, den König Don Pedro um die ſchleunige Ab- 
ſendung der Königin Donna Maria nach Liſſabon zu 
erſuchen, eine wichtige geheime Abſicht verborgen 
liege. Auch ſoll der Franzöſ. Geſandte Marquis v. 
Gabriac, der neulich auf der Reife nach Rio-Janeiro 
in Liſſabon verweilte, einen ähnlichen Wunſch ‚ges, 
aͤußert haben. — In der Sitzung vom 2. d. forderte 
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der Präfident die Pairskammer auf, eine Commiſ⸗ 
ſion wegen jenes Antrags zu ernennen, und be 
diente ſich dabei folgender Ausdrücke: „Dieſer Ge⸗ 
genſtand iſt von der hoͤchſten Wichtigkeit, und man 
muß dabei mit der größten Klugheit verfahren; er 
kann den größten Einfluß auf unſere auswärtigen 
Angelegenheiten haben.“ 
Der Marquis de Chaves, deſſen Verhaftung der 
Konig von Spanien befohlen hatte, iſt an der 
Spitze von 20co Mann wieder in Portugal einge: 
drungen. Der Oberſt Zagello, welcher bel Ruivaes 
mit 400 Mann ſtand, wurde zuruͤckgeſchlagen. Der, 
Marquis de Chaves brachte Porto in große Ders, 
wirrung. 200 Mann Engländer wurden eiligſt aus⸗ 
geſchiffk und der General Stubbs traf die beſten Anz 
falten zur Vertheidigung. Sobald die Truppen 
der Regentſchaft heraurückten, zogen ſich die Nez 
bellen zurück. N 
»Die offizielle Gazette meldet die Ankunft der Des 
putirten der Inſeln vom grunen Vorgebirge in dr 
abon. Win 
b Die abermals in Portugal eingerückten Inſur⸗ 
genten haben bereits nur noch Braga im Beſitz, und 
dort ſind ſie von allen Seiten von den konſtitutio⸗ 
nellen Geueralen Villaflor, Angeja und Mello ums 
en; die Conſtitutionellen ſtehen in Coimbra, 
intarens, Grovande, Tauchoro und Carvalho 
de Eſte. 711 ; ; 
Unſere Deputirten-Kammer verhandelt jetzt ein 
Preßgeſetz. Wer eine politiſche Schrift (oder Zei: 
tung) heraus geben will, muß zuvor ſeinen Namen, 
Wohnung und den Titel des Werkes der Polizei ans 
zeigen, und 200 Milreid (330 Rthlr.) Caution ftele 
len. Werke von 12 Bogen und daruͤber ſind je⸗ 
doch dieſer Foͤrmlichkeit enthoben. 
Großbritannien. 
London den 15. Februar. Der Courier, wel⸗ 
cher vorgeſtern die unvergleichbare Wichtigkeit des 
Verluſtes darzuſtellen ſuchte, welchen England und 
die Welt an dem Hru. Canning erleiden würden, 
meldete geſtern, daß er in erfreulicher Veſſerung 
fortſchreite, allein der Globe verſicherte nach dem 
Bulletin vom 13., daß es ſich mit ſeiner Krankheit, 
einer Lungen⸗Ent zündung, nicht geändert habe, 
vielmehr in Zuſtand leidender geworden ſei. 
Heute meldete der Courier, Hrn. Eannings Kopf⸗ 
übel ſei wieder gekommen und man habe daher für 
gut gefunden, Dr. Holland, der auch um Mitter⸗ 
nacht abgegangen ſei, zur Unterſtuͤtzung des Dr. 
Matth. Tierney nach Brighton kommen zu laſſen. 
Er fügt feine alltägliche Verſicherung hinzu, daß 


die, dieſen Morgen eingegangenen Nachrichten deſe 
ſer lauteten. ; : 

Geſtern legte Marg. v. Landsdown im Oberhauſe 
die Petition der Iriſchen Katholiken, ſo wie eine 
der Katholiſchen Biſchofe Irlands vor und beſtimm⸗ 
te den 8. März zu ſeinem Antrage auf Emanci⸗ 
pation. 

Hr. Peel antwortete im Unterhauſe auf eine 
Frage des Hrn, Knatchbull, daß die Vorfchläge zu 
Aenderungen in den Korngeſetzen in der Form von 
Reſolutionen würden vorgelegt werden, um, wenn 
das Parlament fie genehmigte, in andern Sitzun⸗ 
gen foͤrmlich vorgebracht werden zu können. 

Der Courier, der ein uuverſöhnlicher Feind des 
Hrn. Hume it, ſagt vei Gelegenheit über die Vers 
mehrung der Einkünfte des Herzogs von Clarence, 
in Betreff ſeines jetzigen Verhaltuiſſes als muth⸗ 
maßlicher Thronerbe: „Die Botſchaft S. M. wird 
zwar erſt heut Abend in Ueberlegung gezogen were 
den, doch muͤſſen wir ein Meiſterſtͤck der Veredſam⸗ 
keit des Hru. Hume anticipiren. Er wird naͤmlich 
darin nicht nur zeigen, daß die jetzigen Einkünfte 
S. K. H. größer find, als er billiger Weiſe fuͤr 
Wohnung, Eſſen, Trinken, Kleider, Heitzung und 
dergl. uͤberfluͤſſige Dinge mehr verlangen darf, ſon⸗ 
dern ſich ſogar erbieten, die Pflichten eines muth⸗ 
maßlichen Thronerben für 4 der Bezahlung des 
Herzogs ſelbſt zu erfüllen. Vermuthlich wird das 
Parlament dies letzte Anerbieten anuehmen.“ 

Die Parlamentshaͤuſer haben mit allgemeiner 
Zuſtimmung Beileids-Adreſſen au den König wegen 
des Verlustes, den er und die Nation an dem Her⸗ 
zoge v. Pork erlitten, beſchloſſen und die hervorſte⸗ 
chendſten Oppoſitions⸗Mitglieder ſich dabei im Lobe 
deſſelben ergoſſen. Hr. Peel ſagte in feiner Ans 
trags⸗Rede: „Ich werde nie die letzten Worte ver? 
geſſen, die ich aus dem Munde des Herzogs ver⸗ 
nommen, als er, neun Tage vor feinem Tode, die 
Ausſchiffung der Brittiſchen Truppen in Liſſabon 
erfahren hatte. Mit zufriednem Antlitze ſagte er? 
„Ich wollte, man koͤnute den Zuſtand unſter, 179 
in Oſtende gelandeten Brigade mit dem des Co 
vergleichen, das jetzt in Liſſabon iſt.“ Ich verſichre 
auf meine Ehre, daß dieſes die letzten Worte waren, 
die ich aus dem Munde des Herzogs v. horhe 
gehört.” Sie beiveifen, fügt ein minifterie 5 de 
hinzu, daß Se. K. H, ſich auch noch in Ihen Sie 
deskaͤmpfen mit dem Heere beſchäftigten, dem * 
ſeit dreißig Jahren die beſtaͤndigſte Sorgfalt gewidg 


met hatten. dae Sa 
Mit einer Beilage.) 
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sd Vermiſchte Nachrichten. 


Folgende Stellen aus der Biographie Napoleons 
von Walter Scott geben eine Ueberſicht des Zus 
ſtandes von Europa, in einer, durch große damals 
angeregte Jatereſſen, merkwuͤrdigen Epoche, und 
er berühmte Verfaſſer macht damit eine Art Ein: 
leitung zu dem Hauptgegenſtand. „Der zu Ver⸗ 
ailles 1783 geſchloſſene Friede konnte vernuͤnftiger— 
weiſe eine lange Ruhe in Europa erwarten laſſen. 

er hohe und ſtolze Ton, den in der erſten Zeit die 


rivaliſirenden Nationen angenommen hatten, war 


urch neuere Umſtände herabgeſtimmt und uͤber⸗ 
wältigt worden. England durch eine ſchwache 
oder wenigſtens ſehr ungluͤckliche Verwaltung gelei⸗ 
tet, hatte deu Frieden mit Verluſt des Beſitzes von 
norbamerifg, mit Entſagung der Oberherrſchaft 
übe feine Colonien erkauft; ein an ſich großer Ber⸗ 
luſt, obgleich nicht fo groß, wie er der Nation ers 

len, weil er die Banden eines gemeinſchaftlichen 
1 prungs zerriß, weil er den ausſchließenden Han⸗ 


Prengüngen und Koften erinnerte, die man zur Er- 


u Der 
der Zeder Drittifhen Waffen, fo hellleuchtend zu 
Pag des Friedens von Fontainebleau, war um— 
pfern Beten nicht erloſchen, ungeachtet der ta⸗ 
He lt kidbeldigung von Gibraltar; das allgemeine 
den N des Krieges zu Lande war dem kriegeri⸗ 
geweſen e des Heeres und der Nation ungünſtig 
zendem Sie,, trotz Rodney's glücklichem und gläns 
unangetaſte pe waren die Kuͤſten Englands nicht 
n die Ha = geblieben und feine Flotten hatten ſich 
combinirten A rückziehen muͤſſen, während die der 
Der öffentlich 'meen Meifter des Kanals waren. 
worden, in RA war gleicherweiſe geſchwaͤcht 
man ausgehalt nde des ungleichen Kampfes, den 
legenheit der weil man ſah, daß die Ueber⸗ 
i a 7 —— ee 
e. iefe letztere Voraus: 

Lace durch A bene Alliavz 
eutralität, in Pete die unter dem Anſchein der 
Abſicht gebildet, er That eine Ligue war, in der 
gebübdet, die Präsentionen Englands auf 


Beilage zu Nro. 18. der Zeitung des Großherzogthums Polen. 
Fee ek is vet d (Vom 3, Maͤrz 1827.) m f * 


die Obergewalt zur See niederzuſchlagen, hinlaͤng⸗ 
lich bewährt, Dieſen entmuthigenden Umſtaͤnden 
muß man nun noch hinzufügen den Fall des Han⸗ 
dels während der langen Dauer des Krieges, den 
Mangel an Credit und die Verminderung der Gus 
terpreiſe, welche die gewöhnlichen Folgen eines Ue⸗ 
berganges vom Kriegs- in den Friedenszuſtand find, 
bevor die Eapitale wieder ihren natürlichen Cours 
genommen. — Nach allen dieſen Betrachtungen 
ſchien es, daß es das klare Inteteſſe Englands fei, 
durch Erhaltung des Friedens und der Ruhe auf 
lange Zeit, feine erſchoͤpften Hulfsquellen zu ſcho⸗ a 
nen und feinen geſchwaͤchten Reichthum wieder zu 
vervollfiändigen. William Pitt, vorzuͤglich geſchickt 
in feinen Finanz-Operationen, angeklagt wegen ei⸗ 
nes neuen Syſtems über die öſfentlichen Einkünfte, 
vermehrte die Taxen, indem er ſie minder druckend 
machte. Es war ſchwer voraus zuſetzen, daß ir⸗ 
gend ein Gegenſtand des National⸗Ehrgeizes fähig 
ſeyn würde, ihn von fo nothwendigen Arbeiten abs 
zuziehen. Frankreich, natürliche Nebenbuhle⸗ 
rin Englands, war indeſſen aus dem Kampfe auch 
nicht mit hinlaͤnglich bedeutenden Vortheilen here 
vorgegangen, um die Erneuerung des Krieges zu 
wünſchen. Zwar hatte es zur Demüthigung ſeines 
alten Feindes beigetragen; aber er hatte dieſe Ra⸗ 
che auf ſeine Koſten erlangt, wie es Nationen und 
Individuen gewöhnlich ergeht. Seine Finanzen, 
derangirt durch verſchiedene ſich folgende Miniſter, 
die nicht weiter als auf feniporaire Huͤlfsquellen 
dachten, um den noͤthigen Aufwand der Regierung 
zu beſtreiten, waren damals in einem beunruhigen⸗ 
den Zuſtande und es ſchien, daß die unklugſten und 
küͤbnſten Miniſter, im Augenblicke zorniger Webers 
eilung, kaum wagen würden, zum Kriege oder zu 
einer Maaßregel zu rathen, die ihn herbeiführen 
konnte. — Spanien war in einem ahnlichen Zus 
Rande der Erſchöpfung. Es war in das Bundniß 
gegen England gezogen worden, theils in Folge 
der Familſenvertruͤge zwiſchen den Bourbonen, feis 
ner und Frankreichs Souverainen, theils und bes 
ſonders durch den immer lebhaftern, immer deut⸗ 
licher in feinen Innern ausgeſprochenen Wunſch, 
den Beſitz Gibralkars wieder zu erlangen. Der ka⸗ 
Filianifche Stolz, ſeit langer Zeit gereizt, dieſt 
* * 
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wichtige Feſtung in den Haͤnden von Ketzern und 
Fremden zu ſehen, ſprach laut ſeinen Beifall zu ei⸗ 
nem Kriege aus, der ihm die Hoffnung zur Wie⸗ 
dereroberung derſelben gab und unterſtuͤtzte mit al⸗ 
len Kräften des Koͤnigreichs die rieſenmaͤßigen Uns 
firengungen, die zu dieſem Zwecke gemacht wurden. 
Alle dieſe unermeßlichen Vorbereitungen und die 
furchtbarſten Angriffsmittel, die je bei einer ſolchen 
Gelegenheit ins Werk geſetzt worden ſeyn konnten, 
hatten aber gänzlich die beabfichtigte Wirkung vers 
8 75 und Spanien war zugleich erſtaunt und ge⸗ 
ränkt über den ſchlechten Erfolg und zu Grunde 
erichtet durch die Koſten einer ſo weitumfaſſenden 
ane Ein Angriff auf Algier in den Jah⸗ 
ren 1784 und 85 vollendete die Vernichtung ſeines 
kriegeriſchen Elfers. So war Spanien, entmuthigt 
von dem Scheitern ſeines Lieblingsplanes, in Un⸗ 
thätigkeit und Ruhe zuruͤckgeſunken und beſaß, auf 
lange Zeit hinaus, weder die erforderlichen Mittel 
noch die noͤthige Kühnheit mehr, um auf einen 
neuen Verſuch zu denken. Die Monarchen 
dieſer beiden letzten kriegfuͤhrenden Nationen waren 
nicht von einem fo ehrgeitzigen und thaͤtigen Charak- 
ter, um ihre Völker in einen neuen Krieg zu ver⸗ 
wickeln. Der Geſchichtsſchreiber Gibbon ſah von 
Neuem Arcadius und Honorius, die ſchwaͤchſten 
unter den romiſchen Kaiſern, ſchlummernd auf dem 
Throne der Bourbonen; und der gerechte und lo⸗ 
dale Charakter Georgs III. legte ihm das Geſetz auf, 
nichts zu thun, um den Frieden zu ſtoͤren, den er 
egen ſeine Neigung unterzeichnet hatte, oder ſeine 
Rechte wieder zu erringen, deren er ſich foͤrmlich, 
obwobl wider feinen Willen begeben. Seine an den 
Geſandten der Verein. St. gerichteten Worte ſind 
ein Charakterzug, den man nicht unbemerkt laſſen 
noch je vergeſſen darf. „Ich bin der letzte Mann 
in meinem Reiche geweſen, der in den Friedens⸗ 
traktat gewilligt hat, welcher Amerika von meinen 
Staaten ſcheidet; jetzt aber, da er geſchloſſen iſt, 
werde ich der erſte ſeyn, der jeden Verſuch, ihn an⸗ 
zutaſten, bekaͤmpft.“ 
— — —— — — 
Bekanntmachung, 
wegen der in Entrepriſe auszuführenden Inſtand⸗ 
ſetzung der hieſigen erzbiſchöͤflichen Reſidenz. 
Die erforderlichen baulichen Einrichtungen der 


biefigen erzbiſchdflichen Reſidenz ſollen an mindeſt⸗ 
fordernde Unternehmer in Entrepriſe überlaffen wer⸗ 


den, und es iſt der diesfaͤllige Bietungs⸗Termin 
in meinem Bureau auf 
den 5. April c. 
vor dem Hofrath Schwidam anberaumt. 1 
Es werden die hiezu geeigneten Liebhaber einge⸗ 
laden, ſich in dem Termine, behufs der Abgabe 
ihrer Forderungen, einzufinden. 
Die Geſammtkoſten ſind auf 2757 Rthlr. 26 fgr. 
6 pf. veranſchlagt, und koͤnnen die desfallſigen Ans 
ſchlaͤge, fo wie die zum Grunde zu legenden Lieita⸗ 
tionsbedingungen in der Ober-Praͤſidial-Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 5 
Von dem Entrepreneur iſt eine Caution von 500 
Rthlr. in Staatspapieren oder mit Grundſtücken 
zu beſtellen. ; 
Poſen, den 1. März-1827, 
Der Oberpraͤſident des Großherzogthums Poſen 
Baumann. i 
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Subhaſtations-Patent. 

Das in der Stadt Schwerſenz sub No. 147 bele⸗ 
gene, gerichtlich auf 501 Rthlr. ro ſgr. gewuͤrdigte, 
den Sebaſtian Wisniewskiſchen Erben gehörige 
Grundſtuck, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation dffenılich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Wir haben hierzu einen Licitations-Termin 
auf den 14. März 1827 des Morgens um 9 
Uhr vor dem Landgerichts-Referendarius von Ratte 
dow in unſerm Partheien-Zimmer angeſetzt, zu 
welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe ein Andres 
nothwendig machen, und daß die Tare und Bedin⸗ 
23 in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 

nnen. f 

Poſen, den 8. Januur 1827. 

s Königl, Preuß. Land» Gericht, 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers wird das hie⸗ 
ſelbſt sub Nro. 295. in der Wronker Straße bes 
legene, gerichtlich auf 4383 Rthlr. 10 for. abge⸗ 
ſchaͤtte Cyprian Ogrodowiezſche Grund 
in den gr 

den Iten Februar 1827, 
den Zten 1 1827, und 
ben 13ten Juni 1827, 
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Vormittags um 9 Uhr öffentlich in unſerm Par: 
teienzimmer vor dem Deputirten Landgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Jeiſek verkauft werden. 

Wir laden daher alle Beſitzfaͤhige und Kaufluſti⸗ 
ge ein, ſich perſoͤnlich oder durch Bevollmächtigte 
einzufinden, und den Zuſchlag, falls nicht geſetz⸗ 
liche Hinderniſſe eintreten ſollten, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Die Einsicht der Kaufbedingungen und der Taxe 
kann taglich in unſerer Regiſtratur erfolgen. 

Poſen den 30, Oktober 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
. Subhaftationg - Patent. 
Da die Realglaubiger in den Zuſchlag des zur 
Subbaftation geſtellten ‚auf 19280 Rthlr. 3 fgr. 9 
pf. abgeſchaͤtzten Guts Laglewnik, für das am 
2. d. M. gethane Gebot der z der Taxe nicht ges 
willigt haben, ſo wird ein nochmaliger peremtori⸗ 
ſcher Bietungstermin zum Veckaufe diejed Guts, im 
oſener Kreiſe belegen, auf 1513 
den 12ten Juni cur. Vormit⸗ 
: tags um 9 Uhr a 
iu unſerm Partheien Zimmer vor dem Landgerichts⸗ 
ath Elsner angeſetzt, zu welchem beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, 
wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme er⸗ 
fordern; die Taxe und Bedingungen koͤnnen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden, und der Bie— 
tende muß dem Deputato eine Caution von 1000 
Rthlr, erlegen, ; 
Pofen den 8. Januar 1827. 
Önigl, Preuß. Landgericht. 


N eines Glaͤubigers pe 12 dem 
das von Wierzbinski gebdrige, 
eb dam ger Rreife delegene Ritter⸗Gut Ba growo 
lich auf Anthel Gablin, im Jahr 1826 gericht⸗ 
meiſtbi 7,512 Rthlr. 6 fgr. 13 pf. abgeſchaͤtzt, 
r Ben 

9 u ne ſtehen auf 
den te u 


eden t 
Vormittags um 9 u 


l den zubbaſtat ions. Patent. 
Sy 


September, 
December e. 
T, von welchen der letztere pers 
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emtoriſch iſt, vor dem Landgerichts⸗Rathe Vieles 
feld an. 5 er 

. Kauf⸗ und Beſitzfahige werden vorgeladen, in 
dieſen Terminen perfdnlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
läſſige Bevoumächtigte zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht ges 
ſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaſſen. a 

Taxe und Bedingungen konnen in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. ö 

Poſen den 18. Januar 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
FFP UTC TTT 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 17ten Oktober 1826 
verſtorbenen Staroſten Joſeph v. Ehlapowski 
iſt der erbſchaftliche Liquidations- Prozeß eröffnet 
worden. Es werden daher alle diejenigen, welche 
Anſprüche an den Nachlaß zu haben vermeinen, auf⸗ 
gefordert, in dem N 

0 auf den ı2ten Juni c., a 
vor dem Landgerichts Referendarius Jeiſek in unſerm 
Gerichtsſchloſſe Vormittags um 9 Uhr angeſetzten 
Liquidatious Termine ihre UAnfprüche anzumelden 
und mit gehörigen Beweismitteln zu unterſtuͤtzen, 
im Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß fie 
aller ihrer eiwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung, der ſich gemeldeten Glaͤubiger 
von der Maffe übrig bleiben möchte, verwieſen were 
den ſollen. 5 

Poſen den 5. Februar 1827. g 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— — — 


Subhaſtations-Patent. * 

Auf den Antrag eines Realgläubigers ſoll das im 
Poſener Kreiſe belegene Gut Wie ckowice, beftes 
hend aus dem Dorfe und Vorwerke gleiches Namens, 
und Wieckowko, nebſt Zubehör, gerichtlich auf 
50,979 Athlr. im Jahre 1825 gewürdigt, meiſtbie⸗ 
tend * werden. Die Bietungs⸗ Termine ftea 


hen au 
den zten Oktober 1826, 
den ‚Hten Jaun ar 1827 = 
den loten April 1827 Vor⸗ > 
mittags um 9 Uhr, . 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, vor dem 
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d⸗ Gerichts Rath Decker in unferem Inſtruktions⸗ 
immer an. Kauf und Beſitzfaͤbige werden vorge⸗ 
laden, in dieſen Terminen in Perſon, oder durch 
geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen und 
u gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiftbie: 
tenden erfolgen folk, in ſofern nicht geſetzliche Um⸗ 
Hände eine Aus nahme zulaſſen. e 
Wer biz ten will, hat, bevor er zur Lizitation zus 
elaſſen werden kann, eine Kaution von 2000 Rthlr. 
Rein Deputirten zu erlegen. Die Tare und Bedin⸗ 
sungen können in dee eingeſehen werden. 
oſen den 27 April 1826. b 8 
Weben Kontor, Preuß. Landgericht. 


Ediktal - Citation. i 


Der Rekognitions⸗ Schein vom 27. September 


1804 nebſt der Ausfertigung des Kauf⸗Kontrakts 
Aber Chalawy, welcher zwiſchen dem Ignaz von 
Kurowski und Joſephe v Kurowski am 8. Der 
cember 1802 gericht ich geſchloſſen und am 13. ej. 
beſtätigt worden, als Documentum ex quo über 
die Rubr. III. Nro 9, für die Antonina von Ku⸗ 
rowska verehelicht geweſene von Ozegalska eingetra⸗ 
genen 1666 Rehle 16 9 Gr., iſt verloren gegangen, 
and ſoll auf den Antrag des Stanislaus v. Kurow⸗ 
ski aufgeboten werden, und es werden hiermit alle 
diejenigen, die als Eigenthümer, Ceſſtonarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anfprüche an die⸗ 
ſes Document zu machen haben, zu dem auf 
den 29 ſten Mai cur. 
vor dem Landgerichts⸗Rath Hellmuth Vormittags 
um 9 Uhr in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzten 
Termine zur Anmeldung und Beweiſe ihrer Anſpruͤ⸗ 
che, unter der Verwarnung vorgeladen, daß beim 
Aus bleiben, ſie mit ihren Anſprüchen an das ge: 
dachte Dochtment präkludirt, und das Document 
für amortiſikt erachtet werden wird. f 
Poſen den 8. Februar 1827. 
KKaoͤnigl. Preuß. Landgericht. 
un © J 
Ediktal,⸗ Citation. 
Nachdem über den Nachlaß des Muͤllermeiſters 


Gottfried Henſchel zu Popower Muͤhle bereits 


durch die Verfügung vom 20. September 1806 von 


dem Patrimonial⸗Gericht zu Wronfe der erbſchaftli⸗ 
che Liquidations Prozeß eröffnet worden, und jetzt 
auf deſſen Fortgang von einem Gläubiger angetra⸗ 
gen worden iſt, jo werden die unbekannten Gläubi⸗ 
ger des Gottfried Heuſchel hierdurch dffentlich aufs 
gefordert, in dem auf 5 
den 3 ten April 1827 Bon 
mittags um 10 Uhr i 
vor dem Deputirten Landgerichts Rath Schwürz 
in unſerm Gerichtsſchloſſe angeſetzten Termine entz 
weder in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige Bes 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen anzuzeigen, die Dokumente, 
Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel darüber 
im Original vorzulegen, mit der Warnung, daß die 
im Termin Aus bleibenden und auch bis zur erfol⸗ 
genden Inrotulation der Akten ihre Anfprüche nicht 
anmeldenden Glaͤubiger, aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch rig 
bleibt, werden verwieſen werden. Uebrigens brius 
gen wir denjenigen Glaͤubigern, welche den Termin 
in Perſon wahrzunehmen verhindert werden, oder 
denen es hier an Bekanntſchaft fehlt, die Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien Brachvogel und Hover als Bevollmächtigte 
in Vorſchlag, von denen fie ſich einen zu wählen, 
und denſelben mit Vollmacht und Information zu 
verſehen haben werden. , 
Poſen den 3. November 1826. . 
BE Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


A Delannfmabung. 
Der Melchior Stablewsfi et deſſen Ehe⸗ 
gattin Antonina geborne von Grabs ka, 
Primo vote geſchtedene v. Lubkows ka zu Pomar⸗ 
zanki im Gneſener Kreiſe wohnhaft, haben vor 
Schließung der Ehe dem Ehevertrage vom 20. De⸗ 
tember 1825, welcher am 20, März 1826 gericht⸗ 
lich beſtätigt worden iſt, gemäß, die Gemeinfchaft 
der Guter und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſ⸗ 
ſen, welches hiermit bekannt gemacht wird. 2 
Gueſen, den 29. Januar 1827. ’ 
Kbnigl. Preußiſches Landgericht. 


Ente Beilage.) 
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Zweite Beilage zu: Nro. 


Bekanntmachu ng. 


Der Jacob: v. Trzeinski zu. Wagrowiec iſt 


durch das am 18. Mai 1826 ergangene und bereits 
rechtskräftig gewordene Erkenutniß, für einen Ver: 
ſchwender erklaͤrt worden und unter Kuratel geſetzt 
worden, welches dem Publikum hierdurch zur Nach⸗ 
richt und Achtung öffentlich bekannt gemacht wird, 


um dem v. Trzeiuski keinen Credit zu geben oder 


ſich mit ihm in Geſchäfte einzulaſſen. 
Gueſen den 17; Auguſt 1826. 
A önigl. Preuß. Landgericht. 


1 


Bekanntmachung⸗ 
Der Erbpaͤchter Joſeph von Bielinski und 
die Elifaberh von Gutowska jetzt verehelichte 


Bielinska zu Piekary dei Gueſen, haben vor 
Schließung der Ehe, dem Ehevertrage vom 21. No⸗ 


vember v. J. zu Folge, die Guͤtergemeinſchaft des 

Vermögens und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſ⸗ 

ſen welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Gneſen, den 29. Januar 1827. 


Königlich. Preußiſches Landgericht. 
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ER EdictalsCitation. 

Von der ehemaligen Südpreußiſchen Regierung zu 
Poſen if} per Decretum vom 20. Januar 1800 
über das Vermögen des ehemaligen Hofgerichts⸗ 
Salarien⸗ Kaffenrendanten George Teſchendorff der 


den aus den Akten conſtirenden jetzt ihrem Aufent⸗ 


balte nach aber undekannten Gläubiger, als: 
b) der Gutsbeſitzer Sperling auf Oſielſk, 


jetzt deſſen Erbin E 
geborne Prochnow 


Wir haben daher jetzt zur Anmeldung und Aus⸗ 
weiſung der Anſprüͤche der genannten Gläubiger ei⸗ 


* 
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18. der Zeitung des Großherzogthums Polen. 
Vom 3, Matz 1827, Pit een ie 
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nen Termin auf den 14. März c. Vormittags 
um 9 Uhr vor dem Deputirten Landgerichtsrath 
Sachſe hieſelbſt in unſerm Inſtructions Zimmer an⸗ 
beraumt und laden dazu dieſelben, oder deren Erben, 
Ceſſionarien oder die ſonſt in deren Rechte getreten 
ſind hiemit oͤffenklich mit der Auflage vor, ihre For⸗ 
derungen an die Concurs-Maſſe gebührend anzumel⸗ 
den, deren Richtigkeit nachzuweiſen und zu dem Be⸗ 
hufe die Documente, Briefſchaften und ſonſtige Be⸗ 
weis mittel in Original oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen, wiorigenfalls der Aus bleibende mit ſeis 
nen Anſprüchen an die Maſſe praͤcludirt und ihm 


desghalb gegen die ubrigen Creditoren ein ewiges Still 


ſchweigen auferlegt werden wird.. 

Uebrigens muß der; Termin entweder⸗ perfönlich 
oder durch zuläßige Bevollmaͤchtigte wahrgenommen 
werden, welche letztere in der Perſon der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſiarien Douglas, Fiedler, Kaulfuß 
und Salbach gewaͤhlt und mit Information und 
Vollmacht verſehen werden koͤnnen. b 

Frauſtadt; den 4. Jauuar 1827. a 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
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Großer Zuchtdieh-Verkauf in Kalt 
waſſer. 


Da ich Kaltwaſſer in Kurzem verlaſſe, fo bin 


ich gefonnen, meine ganze edle Schaafheerde, 
auch einiges Schweizer und Frieſiſches Rindoleh 
bald zu verkaufen, und lade Kaufluſtige ein, mir 
ihre Wünſche mitzutheilen. Der Verkauf der Schaa⸗ 

ſe kann mit der Wolle und ohne dieſelbe geſchehen. 
Zum Verkaufstermin beſtimme ich die Sage vom 
zoſten bis zum letzten Maͤrz, und eine vorlaͤuſige 

Beſichtigung kann den ten und 13ten März Statt 

finden. Reifen und andere Geſchaͤfte erlauben mir 
nicht, andere Tage dieſer Angelegenheit zu 
widmen. ’ 

Da der Werth meiner Viehheerden durch meinen 
15jährigen ausgebreiteten Handel bekannt iſt, ſo 
ſcheint es mir überflüffig, etwas Näheres darüber 
zu ſagen. Nur darauf mache ich aufmerkſam, daß 
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ncht ausgemerztes Schaafdieh, ſondern eine ganze 
echaafheerde, alſo auch das Vortrefflichſte, vers 
kauft werden ſoll; ein gewiß feltener Fall! 
Sollte Jemand geneigt ſeyn, einen Handel im 
Ganzen abzuſchließen, fo bitte ich um ſchleunige 


Nachricht. 
b bei Liegnitz den 22. Februar 1827. 
Kaltwaſſer bei Liegnitz e 


— (ꝶF— — 

Im Hinter: Gebäude meines am alten Markte 
zub No. 88. belegenen Hauſes, 
d. J. ab zu vermiethen: 


in der iſten Etage 2 Stuben nebſt 1 Alkove, einer 
dazu gehörenden Kuͤche, Boden, Holzſtall und 


Keller. 3. geh 8 
oſen den 23. Februar 1827. 
Poſ al > 


* * 


Kaskel. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
3 den 22. Februar 1827. 


Pre 


Getreidegattungen. = 
(Der Scheffel Preuß.) FN FJ 


Zu Lande: 
Weizen 
Roggen 
große Gerſte. 
kleine 
Hafer 1 
Erbſen „ „„ „ ; 

Zu Waſſer: g 
Weizen (weißer). 
Roggen 
große Gerſte 


* 
kleine BE 
[ 
* 


—— ̃ᷣͤ! 2 8° 


„» 


Hafer 
Das Schock Stroh 
Heu, der Centner . 


eee 


ſind von Oſtern 


Berlin 


den 26. Februar 1827 


Staats-Schuld- Scheine 
Pr. Engl. Anl; 1818, 4 64 Thir, 
Pr. Engl. Anl, 1822. A 63 Thlr 
Banco-Obligat, b. incl; Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf. C. 
Neumärk. Int Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen 


Königsberger 0 


Elbinger do, fr. aller. Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 

do. do. in GI. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 
dito 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe » 


dito 


Ostpreussische dito- 
Pommersche dito 

Chur- u. Neum. dito: 
Schlesische dito 

Pommer. Domain, do. 
Märkische do. do, 
Osipreuss. do, do, 


dito dito Neumark 
Zins -Scheine der Kurmark „.|. 
do. do. eumark .. 


Holl. Ducaten alte à 23 Rthlr. 
di neue da 
Friedrichsd’ör. . » . 


do.. dito 


Posen den 2. März 1827; 
Bosener Stadt- Obligationen. 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
5 den 26. Februar 1827. 


Rückst. Coupons d. Kurmark 


DEE 7 


Fonds- ine Ge 


ld - Cours. 


Fuß. 


Zins- | Preußisch Cour. 
iafe.|Geid, 

951 | 
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Getreidegattungen. — 

Der Scheffel Preuß.) Pr. RE 
—.—...—— LESE ERIC HE 
Weizen 1 10,—I r 15 
Roggen lc gl 1 
Gerſte 2•*öꝰ er „ 1 —|-—I T : 2 61 
Hafer 52 „ 4 24 — 1 — 25 en 
Buchweizen „ 21 6611 Sl 
Erbſen * . 0 * * 1 10 48 1 en 6 a 
Kartoffeln I BI— 120171 
Heu 1 Ctr. toit Prß.] 1] hr ZT 
Stroh 1 Schock, 444 6 a 

1200 U. Preuß.. 3 gol—I 3 25 

Butter ı Garnietz oder ö 
8 KH Preuß. 10 


